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SCHWERPUNKT 
Aus international verglei-
chender Perspektive werden 
Entwicklungen, Themen- 
und Handlungsfelder des 
Stiftungswesens betrachtet

AKTUELLES 
Attac, Pegida u.a. werfen 
die Frage auf, wie weit poli-
tisches Engagement einer 
Körperschaft im Rahmen der 
Gemeinnützigkeit gehen darf

GESPRÄCH
DIW-Präsident Fratzscher zur 
deutschen Wirtschaftslage, 
notwendigen Strukturrefor-
men und zu attraktiven Geld-
anlagen außerhalb Europas

ROTE SEITEN:  
EUROPA UND NONPROFITS

WAS GEHT ÜBER GRENZEN?
GEMEINSAMKEITEN UND UNTERSCHIEDE
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Spenderreisen in Projektgebiete bieten die Möglich-
keit, Förderer von konkreten Projekten zu begeistern, 
ihnen die Wirkung ihrer Zuwendung hautnah zu 
verdeutlichen und so eine noch stärkere emotionale 
Bindung zur Organisation aufzubauen. Damit sie zu 
einem unvergesslichen, positiven Erlebnis werden, 
müssen jedoch einige organisatorische und rechtliche 
Dinge beachtet werden.

Entschließt sich eine Stiftung, ihren Unterstützern eine Reise 
und somit einen Einblick in ein Projekt zu ermöglichen, sollte 
diese Unternehmung gut geplant und professionell organi-
siert sein. Die Organisation einer Reise in ein Drittland ist mit 
einigen Herausforderung verbunden. Um diese zu meistern, 
sollte eine Stiftung auf kompetente Partner zurückgreifen.

GRUNDSATZFRAGE: WAS SOLL MIT DER STIFTUNGSREISE 
BEZWECKT WERDEN?

Spenderreisen sind ein äußerst sensibles Fundraising-Tool, 
das einer umfassenden Planung bedarf. Bevor eine Stiftung 
das Projekt Spenderreise in Angriff nimmt, sollte sie sich über 
grundsätzliche Fragen Klarheit verschaffen und eindeutige 
Ziele definieren:

�� Was bezwecken wir mit der Spenderreise?
�� Welchen Zeitrahmen setzen wir für die Umsetzung fest?
�� Können wir die zusätzliche Arbeit überhaupt leisten? 
�� Wie kann die Messbarkeit des Erfolges gewährleistet 

werden?  
�� Wie können wir den Wünschen des Spenders nachkom-

men? 
�� Welchen Profit oder zumindest welche Aufwandsent-

schädigung können wir unserem lokalen Projektpartner 
in Aussicht stellen? 

�� Wie können die Besuche bestmöglich in den Alltag der 
Arbeit vor Ort integriert werden? 

Klare Ziele und eine detaillierte Kosten-Nutzen-Rechnung ste-
hen deshalb am Anfang der Reiseplanung.

Die Einblicke in die lokalen Projekte stehen stellvertretend für 
die gesamte Arbeit der Stiftung. Daher sollten das Zielland 
wie auch der Projektpartner mit Bedacht gewählt werden. 
Dabei ist sicherzustellen, dass das Reiseland sicher genug ist, 
eine ausreichende Infrastruktur zur Verfügung steht und der 
Projektpartner in der Lage und gewillt ist, die Besuchstage zu 
„stemmen“. All dies lässt sich nicht Hals über Kopf entschei-
den und klären: Für eine gewissenhafte Planung ist mit einer 
Zeitspanne von mindestens sechs Monaten zu rechnen.

KERNKOMPETENZEN NUTZEN

Zum Gelingen eines optimalen Verlaufs, wie auch aus recht-
lichen Gründen sollte eine Stiftungsreise in die Hände eines 
spezialisierten Reiseveranstalters gelegt werden. Denn sobald 
mehr als zwei touristische Leistungen gebündelt werden (z.B. 
Flug und Unterkunft), wird der Organisator einer Reise aus 
rechtlicher Sicht zum Veranstalter und haftet in der Folge für 
eventuelle Schäden. Besonders in Drittländern ist die Gefahr 
höher, nicht das zu bekommen, was man eigentlich bestellt 
oder zumindest erwartet hat. Über die Veranstalterhaftpflicht 
sind die Spender indes gegen Nicht- und Schlechtleistungs-
ansprüche wie auch gegen Sach- und Personenschäden 
abgesichert.

Der Spezialreiseveranstalter kennt die Bedürfnisse einer NPO 
aber auch das Klientel, welches auf Reisen geht. Zudem kann 
er auf wichtige Erfahrungswerte aus bereits durchgeführten 
Projektreisen zurückgreifen. Hier laufen alle Fäden zusammen: 
Der Veranstalter übernimmt das Teilnehmermanagement, 
kümmert sich um alle organisatorischen Details und koordi-
niert sämtliche Leistungen. Diese werden in Form einer Pau-
schalreise direkt an den Reisenden verkauft, welcher die Reise 
aus eigener Tasche direkt an den Veranstalter bezahlt. 

Daneben verfügt der deutsche Reiseveranstalter bestenfalls 
über ein weltweites Netzwerk von lokalen und lizenzierten 
Partneragenturen, die durch nachhaltigen Tourismus ihren 
Teil zur Verbesserung der Lebensumstände im Zielland bei-
tragen. Leistungsträger werden geprüft, mit Bedacht gewählt 
und somit Risiken minimiert. Die im Zielland ansässige Rei-
seagentur ist der Experte für die lokalen Begebenheiten. Sie 
koordiniert in Absprache mit allen involvierten Stellen die Leis-
tungen vor Ort. Gerade Aktivitäten abseits der touristischen 
Pfade können den Reisenden einen tatsächlichen Einblick in 
das Leben vor Ort ermöglichen und die Arbeit der Stiftung 
in den Kontext des Landes setzen. Dieses Insiderwissen, das 
touristische, lokale Know-how, das Beherrschen der Sprache, 
das Kennen der richtigen Orte und Personen ist wichtig, um 
im Zielland sorgfältig planen und eine sichere Reise gewähr-
leisten zu können. Zudem wird durch das Buchen lokaler 
Dienstleister die lokale Marktwirtschaft gestärkt; die Devisen 
bleiben im Zielland und werden nicht wieder nach Europa 
zurückgeführt. 

Die Zusammenarbeit mit spezialisierten Partnern gibt der 
Stiftung mehr Raum und Zeit zur Koordination der Projekt-
besuche und zum Austausch mit den mitreisenden Stiftern. 
So können die Wünsche und Interessen der mitreisenden 
Spender evaluiert und besser berücksichtigt werden. In enger 

SPENDERREISEN ERFOLGREICH GESTALTEN
Organisatorische Hinweise zu Reisen ins Projektgebiet
von Heike Breidbach, Köln
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Spender, die den „need“ vor Ort mit eigenen Augen erkannt 
haben, erklärt sich im Nachgang der Reise auch dazu bereit, 
für eine konkrete Anschaffung (z.B. Latrine, Brückenbau, 
Schuleinrichtung) zu spenden.

Durch die unvergesslichen Erlebnisse vor Ort stellt eine solche 
Reise nicht nur eine optimale Fundraising- und Spenderbin-
dungsmaßnahme dar; durch ihre Erzählungen und ihr posi-
tives Feedback im Freundes- und Bekanntenkreis akquirieren 
die Spender im Anschluss oftmals selbst weitere Unterstützer.

KURZ & KNAPP

Spenderreisen sind ein ausgezeichnetes Instument des Rela-
tionship Fundraisings. Der Förderer kann sich von den 
Notwendigkeiten der Zuwendungen im Zielland persönlich 
überzeugen und wird fortan die Stiftung mit einer persönli-
chen Geschichte verbinden. Eine ausreichende Vorlaufzeit, die 
richtige Auswahl der zu besuchenden Projekte, eine detaillier-
te Planung unter Einbezug der fachlichen Kompetenzen von 
spezialisierten Reiseveranstaltern und lokalen Reiseagenturen 
sowie eine enge Abstimmung mit den Projektpartnern vor 
Ort sind die wichtigsten Voraussetzungen zum Gelingen der 
Reise. 

Absprache mit den lokalen Projektpartnern können Inhalte 
des Besuches festgelegt und zeitliche Abläufe koordiniert 
werden. Dabei sollten Aktivitäten gewählt werden, die die 
Gänze der Projektarbeit widerspiegeln. Dazu gehören z.B. 
der Besuch einer Schule, das Treffen eines Ortsvorstehers, die 
Besichtigung eines Landwirtschaftsprojekts oder das Hospi-
tieren in einem Workshop für junge Mütter. Je diverser die 
Eindrücke und vorgestellten Aktivitäten, desto besser wird die 
Vielseitigkeit der eigenen Arbeit transparent und begreiflich. 
Eine Reise sollte jedoch nicht mehr als vier Projektbesuche 
enthalten, um den Spendern zwischen den Besuchstagen 
auch Möglichkeiten zur Reflexion zu geben. Auch hier ist es 
wichtig, mit genügend Vorlaufzeit zu planen, da die Abstim-
mung der Besuchstage meist sehr zeitintensiv ist. Oft viel 
zeitintensiver, als man es sich am Anfang denken mag, denn: 
andere Länder, andere Sitten…

Sind die Projekttage gesetzt, wird das touristische Programm 
um diese herum gestaltet. Auch hier ist wieder eine enge 
Abstimmung zwischen Stiftung, Reiseveranstalter, lokaler Rei-
seagentur und lokalem Projektpartner gefragt.

Stiftung Spezialisier-
ter Reise-
veranstalter

Lokale  
Reiseagentur

Lokaler  
Projekt-
partner

•	 legt Zielland 
fest

•	 koordiniert 
in enger 
Absprache 
mit lokalem 
Projekt-
partner die 
Besuchstage

•	betreut 
Spender und 
Stifter vor, 
während und 
nach der 
Reise

•	 ist Vertrags-
partner der 
Reisenden

•	 trägt die Ver-
antwortung in 
Schadensfäl-
len

•	 koordiniert 
alle Leis-
tungen und 
betreut die 
Reise vor Ort

•	übernimmt 
das Teilneh-
mermanage-
ment

•	 verfügt über 
ein Netz-
werk lokaler, 
lizenzierter 
Reiseagen-
turen

•	kennt Bege-
benheiten vor 
Ort 

•	 koordiniert 
touristische 
Leistungen 
im Zielland

•	stellt lokalen 
Guide

•	spricht sich 
mit lokalem 
Projektpart-
ner ab

•	 koordiniert 
in enger Ab-
sprache mit 
der Stiftung 
die Projekt-
tage

•	gibt der 
Arbeit der 
Stiftung ein 
Gesicht

•	profitiert 
direkt von der 
Reise

REISEKOSTEN-TRANSPARENZ

Da der Spender die Kosten für die Reise selbst trägt und diese 
direkt an den Reiseveranstalter zahlt, werden keinerlei Spen-
dengelder zur Organisation der Reise verwendet. Die interne 
Koordination der Reise, die Abstimmung mit den lokalen Pro-
jektpartnern sowie die Vor- und Nachbetreuung der Spender 
werden über die normalen Personalkosten abgewickelt. Vor 
der Reise gilt es daher, den zeitlichen Invest für die Reiseor-
ganisation zu bestimmen und dem „Reise-Projektleiter“ der 
Stiftung entsprechende Ressourcen einzuräumen.

Thema Sonderspenden: Die Reise sollte zudem so ausgelegt 
sein, dass die besuchten Projekte direkt von der Reise pro-
fitieren, so kann z.B. ein Teil des Reisepreises direkt an die 
Projektpartner vor Ort gespendet werden. Ein Großteil der 
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Heike Breidbach ist Geschäftsführerin von Make a diffe-
rence, einem Reiseveranstalter für Projekt-und Spenderrei-
sen, mail@makeadifference.de, www.makeadifference.de

Gemeinsames Singen in einer Südafrikanischen Schule
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SCHWERPUNKT 

Niedrige Zinsen und hohe 

Volatilitäten lenken den Blick 

auf Sachwerte, alternative 

Anlageformen und ein kon-

sistentes Risikomanagement 
AKTUELLES 

Strategische Nachfolgepla-

nung als Überlebensfaktor: 

Aktuelle Studie zu Organisa-

tionen in der Sozialwirtschaft 

zeigt Defizite und Lösungen
GESPRÄCH

Bernhard Knappe, Vorstand 

einer Stiftung mit hohem 

Immobilienbestand, zu Kriteri-
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ROTE SEITEN:  

STIFTUNG UND  

VERMÖGENSVERZEHR

INVESTITION IN SACHWERTE:  

VERMÖGEN ERHALTEN, ERTRÄGE ERZIELEN, 

MISSION ERFÜLLEN

Das Magazin für Nonprofit-

Management und -Marketing

w
w

w
.s

ti
ft

un
g

-s
p

o
n

so
ri

n
g.

d
e

Ausgabe 4|2013

SCHWERPUNKT 

Ob Crowdfunding, Affiliate 

Marketing, webbasierte Soft-

ware: Digitale Optionen berei-

chern vermehrt die Stiftungsar-

beit und -kommunikation

AKTUELLES 

Zehn Jahre Malteser Stiftung: 

Wie die Dachstiftung und ihre 

Treuhandstiftungen das Stif-

tungsvermögen hundertfach 

vermehren konnten

GESPRÄCH

Betterplace-Gründerin Joana 

Breidenbach zur Idee des Sozi-

alunternehmertums und zur 

Schöpfung digitalen Potenzi-

als für den Dritten Sektor
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SCHWERPUNKT 
Ausrichtung und Betätigung 
der Gemeinnützigen vor dem 
Hintergrund des Stiftungs- und 
Nonprofit-Rechts: Grundsätze, 
Entwicklungen, Beispiele

AKTUELLES 
Neueres OVG-Urteil bringt 
nachhaltig Bewegung in die 
Diskussion um die Errichtung 
privatrechtlicher Stiftungen 
mit öffentlichem Vermögen

GESPRÄCH
Stephan Schauhoff zu bishe-
rigen Erfolgen und zur weite-
ren Durchsetzung verbesserter 
rechtlicher Rahmenbedingen 
für Stiftungen und NPOs
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